16. So. 11

„Es gibt keinen Gott – außer Dir – der für alles Sorge trägt!“

So beginnt heute unsere erste Lesung aus dem Buch der Weisheit.

Du kümmerst Dich  u m  a l l e s!

Irdische Chefs zeigen Härte – um ihre Autorität heraus zu kehren – Imponiergehabe ist das! Also Bluff. Du, unser Gott, brauchst uns nichts vormachen – nicht durch gespielte Macht einschüchtern – w i r  e r l e b e n  Dich überall als den, der sich wirklich auskennt, der perfekt repariert, wieder herstellt – als den, der in Gefahren und im Umglück gegensteuert – als den, der heilen kann!

„Wir erleben Dich“ will sagen:  „Wir machen mit Dir gemeinsam Geschichte“: In der konkreten Situation hilfst Du jeder und jedem, Wege und Auswege zu suchen – klar zu formulieren, was helfen könnte, um, wie Paulus im Römerbrief schreibt, „Dich in rechter Weise bitten zu können“;  und dann - oft gleichzeitig schon - festzustellen, dass die Erfüllung der Bitten – so wie wir es uns vorstellen – oder noch viel besser – ja bereits läuft!  So lernen wir Dich aktuell als Berater, als Mutmacher, als Tröster, als zum Weiterdenken, Weitermachen Auffordernden an unserer Seite kennen! 

Wer über Gott reden will, kann das glaubwürdig nur tun, wenn er mit ihm in persönlichem Kontakt steht.

 Natürlich fällt jedem Menschen – wenn er die Welt so in ihrem perfekten Zusammenspiel sieht - auf, dass da womöglich einer ist, der fürsorglich an alles denkt – aber  b e g e g n e n  wird er ihm nicht  als Beobachtender, sondern eben als persönlich Angesprochener.

 Durch seine Liebe in so vielen Ausprägungen spricht er aktuell  zu einem jeden und zu einer jeden, wenn sie für ihn offen sind.
Gott möchte nicht, dass wir auf die Idee kommen, wir könnten ihn als großen Organisator und Designer erkennen – denn als Schöpfer, als Künstler steht er weit, weit über unserem Fassungsvermögen!
Seine Liebe aber können wir erfassen!

Und alle Menschen sind eingeladen, ihn persönlich als Vater, Bruden und Freund kennen zu lernen – ihm wirklich nahe zu kommen! Die Aufgabe von uns Christen ist die, alle Mitmenschen zu dieser Kontaktaufnahme zu ermutigen! 
Nicht in auftrumpfendem Machtgehabe also naht sich uns Gott, nicht durch arrogante Härte sucht er uns zu imponieren! Vielmehr gewinnt er uns durch seine souveräne Milde!

Dein in diesem Ausmaß unmöglich auch nur erwartbares Entgegenkommen, o Gott, deine unendlich einfühlsame Fürsorge  überzeugt uns, dass Du – und Du nur allein - Gott bist. Du stehst nicht nur über allem und allen – Du stehst auch hinter allen Deinen Geschöpfen – und das spüren sie – wenn ihr Gefühl nicht krank ist.

Der, der das „Buch der Weisheit“ geschrieben hat, möge auch uns zu tieferer Einsicht in das Wesen Gottes führen!

Wer war eigentlich dieser Mensch?

Er war jedenfalls ein ungemein tiefsinniger jüdischer Denker.

Wo hat er gelebt? In Alexandria, in dieser Weltstadt des alten Ägypten, in der die größte Bibliothek der Antike gestanden hat.
Wann hat er geschrieben? Ca. 150 Jahre vor Christus:

„Weil Du“, so schreibt er in 12, 18, - „weil Du uns in Deiner Größe so unendlich überragst – o Gott -  k a n n s t   Du jedes Deiner Geschöpfe begleiten, fördern und unterstützen. Und unser ganzes Gespür sagt uns, dass Du das auch tust!“

„Durch solches Handel hast Du Dein Volk gelehrt, dass, wer immer ein Gerechter sein will, auch menschenfreundlich sein muss.

Du schenkst Deinen Kindern die permanente Hoffnung, dass sie mit Deiner Milde garantiert rechnen können!“

Die Sonne scheint über uns als Gute und als Schlechte.

Erdboden, Regen und Sonne lassen Kraut und Unkraut wachsen.

Am Ende der Zeiten – so meint Matthäus – wird das Unkraut verbrannt und das Getreide in die Scheunen gebracht.

Was meint er mit „Unkraut“? Kein Kraut ist Unkraut!

Was wir für Unkraut halten, wird sich womöglich als wertvoller erweisen als das von uns gepriesene Kraut!

Christian Morgenstern oder Erich Kästner – ich denke eher der Letztere – hat uns diese Weisheit hinterlassen: 

„Als unerfahrener Mensch meint man, die Sache sei doch ganz einfach: Das gute Pflänzchen wir begossen – das böse aber ausgerissen… doch dann – in reiferen Jahren: fällt’s mehr und mehr schwer sich zu entschließen: soll man jetzt rotten oder gießen!
Auch wir – im Verständnis noch bescheidenen irdischen Gotteskinder – sollen kein Unkraut jäten!

Wenn ich jemanden z.B. bei einer Lüge ertappe – und nicht gleich die erwarteten Konsequenzen stur und mitleidlos ziehe – wie reagiert der Lügner? Zuerst erstaunt – dann verdächtigend und dann wahrscheinlich frech!

Für die „Gauner“ sind die guten Menschen – siehe J. Rowlings Harry Potter – leicht zu durchschauen. Sie hat recht! Wenn aber die guten Menschen wirklich gut sind – also auch innovativ, kreativ, dann kann’s sein, dass sie auf einmal doch anders handeln, als es sich die Gauner ausgerechnet haben.
Die Mafia in Indien – siehe Bombay maxima City – hat oft interessantere und auch tiefgründigere Gesprächspartner zu bieten als die „Hight Society“! 

So sind die Kinder der Finsternis oft klüger – näher an der Erkenntnis der Wahrheit – als die „Kinder des Lichts!
Den Kindern des Lichts fehlt oft der Tiefenblick – sie sehen das Kraut nicht im Unkraut.

„Wenn aber einer meint, er sei so prima – möge er aufpassen, dass er nicht in doofer Selbstgefälligkeit landet!“

Die Gauner sind von ehrlichen Leuten oft fasziniert – umgekehrt: Die Guten von den Gaunern weit weniger oft!

Im Römerbrief steht: „Der Geist nimmt sich unserer Schwachheit an!“  Der Heilige Geist möge uns zur wahren Weisheit führen – die oft anders ausschaut – als wir, biedere Leute, sie uns denken!

